
Familienzuwachs und die Versicherung

Die Vorfreude ist gross, die Namen 
sind gefunden, das Zimmer ist einge-
richtet, und auch der Kleiderschrank 
beginnt sich zu füllen. Nur um das 
Thema Versicherungen hat man sich 
noch wenig gekümmert. Dazu einige 
Überlegungen zu diesem Thema.

Krankenkasse Grundversicherung
Die Grundversicherung ist in der Schweiz 
obligatorisch und übernimmt die meis­
ten Heilungskosten infolge Unfall und 
Krankheit. Viele Krankenversicherer 
gewähren ab dem dritten Kind einen 
grosszügigen Rabatt. Kosten für Zahn­
stellungskorrekturen, alternative Be­
handlungsmethode oder für Transport- 
und Rettungseinsätze sind in der Grund­
versicherung nur mangelhaft versichert. 
Dafür sind Zusatzversicherungen sinn­
voll.

Zusatzversicherung
Die auf dem Markt angebotenen Zusatz­
versicherungen sind schwer zu über­
blicken. Wir empfehlen, sich bei der 
Auswahl auf kostenintensive Punkte 
zu konzentrieren. Ob für Brillengläser 
CHF 100 oder CHF 200 pro Jahr entschä­

digt wird ist kein massgebender Unter­
schied. Hingegen ist es ein Unterschied, 
ob Zahnstellungskorrekturen zu null 
oder zu 75 Prozent übernommen wer­
den. Im Falle von mehreren Kindern mit 
Zahnspangen kann womöglich plötz­
lich nur noch der Zahnarzt in die Ferien.

Wer sich für die alternative Medizin 
interessiert, sollte auch auf diese Leis­
tungen achten. Sinnvolle Zusatzversi­
cherungen bezahlen auch Kosten für 
Transport- und Rettungseinsätze (min. 
CHF 20 000), Hilfsmittel oder nicht kas­
senpflichtige Medikamente. Die meis­
ten Zusatzversicherungen können vor­

geburtlich und somit ohne Gesund­
heitsprüfung abgeschlossen werden.

Spitalabteilung bei stationären 
Behandlungen
Seit der Einführung der Fallpauschalen 
im Jahr 2012 hat die Zusatzversicherung 
«allgemeine Abteilung ganze Schweiz» 
etwas an Bedeutung verloren. Die Grund­
versicherung bezahlt z.B. für den Fall 
«Blinddarmoperation» einen pauscha­
len Betrag gemäss Wohnkanton. 

Somit trägt man die allfällige Diffe­
renz selbst, wenn das ausserkantonale 
Spital höhere Fallpauschale/Referenz­
tarife hat, als die Spitäler im Wohnkan­
ton.

Wer die Chance auf eine bestmögli­
che Behandlung im Fall der Fälle erhö­
hen möchte, entscheidet sich für eine 
Spitalzusatzversicherung «Halbprivat» 
oder «Privat». Gute Alternativen dazu 
sind SWICH-Modelle. Bei diesen Spital­
versicherungen kann man sich beim 
Spitaleinritt für eine «bessere» Abtei­
lung entscheiden und muss dafür ei­
nen Selbstbehalt tragen. Je nach Lei­
den bezahlt man aber dieser Selbstbe­
halt sehr gerne. Bei den meisten Ge­
sellschaften sind Spitalzusatzversiche- 
rungen Halbprivat oder Privat erst nach 

der Geburt mit Gesundheitsprüfung 
abschliessbar.

Invalidität – Kapitalversicherung  
oder Invalidenrenten
Leider ist es auch so, dass Geburtsge­
brechen, Krankheiten und Unfälle wo­
möglich verhindern je richtig arbeiten 
zu könne. Es gibt viele preiswerte Inva­
liditätsversicherungen, welche infolge 
Krankheit und Unfall Kapitalleistungen 
erbringen. Es ist auch möglich eine Ri­
siko- und/oder Sparversicherung für 
die Kinder abschliessen. Statt einem 
einmaligen IV-Kapital resp. eine IV-
Rente und/oder ein bestimmtes Spar­
ziel versichert. Je nach versicherter 
Leistung variieren die Prämien bei die­
sen Lösungen stark. Versicherungen 
infolge Invalidität sind bei den wenigs­
ten Gesellschaften vorgeburtlich ab­
schliessbar. Die Gesellschaften wollen 
wissen wie es mit der Gesundheit des 
Kindes steht bevor sie einen Vertrag 
eingehen. Generell sind folgende Punk­
te bei Mutterschaft bezüglich Versiche­
rungen zu prüfen:

–– Nur Zusatzversicherungen abschlies­
sen, die Unfall und Krankheit gleich 
behandeln.

–– Für die Bäuerinnen bei einen AHV-
Lohn abrechnen (Mutterschaftsent­
schädigung).

–– Eine vorgeburtliche Anmeldung bei 
der Krankenkasse machen. Diese 
Massnahme ist insbesondere für die 
Zusatzversicherungen von grosser 
Bedeutung.

–– Überprüfen Sie, ob Sie selbst als El­
tern bei Tod oder Invalidität genü­
gend versichert sind. Besonders bei 
der Familiengründung entstehen 
zwischen den Eltern neue Abhängig­
keiten.

–– Nach der Niederkunft das Kind mit 
Geburtsdatum und Namen bei der 
Krankenkasse anmelden.

–– Nach der Niederkunft die Anmeldung 
der Mutterschaftsentschädigung und 
allfälliger Taggeldentschädigungen 
vornehmen.
 

Gerne geben wir weiter Auskunft.  n

«Wir empfehlen, sich  
bei der Auswahl auf 

kostenintensive Punkte  
zu konzentrieren.»

Markus Inderbitzin 
Zürcher Bauernverband

Ein Familienzuwachs erfordert eine  
Versicherungsanpassung. Bild: Pixabay
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Simon Räss
 
Alter:	 31 Jahre
Zivilstand:	ledig
Ort:	 8463 Benken

Kurzes Betriebsporträt:
Biologischer Beerenbetrieb mit 15 ha Tafelbeeren (Hand­
ernte), 15 ha Verarbeitungsbeeren Aronia und Cassis (Ma-
schinenernte) und 5 ha Reben.

Auf unserem Bio Suisse Betrieb «Räss Wildbeeren» im 
Zürcher Weinland wachsen auf über 35 ha Beerenkultu-
ren und Reben. Dafür braucht es viele helfende Hände und 
ein starkes Familienteam. Mit meinem Bruder Christoph, 

unseren Partnerinnen und unseren Eltern führen wir ge-
meinsam den Betrieb. In der Produktion unterscheiden 
wir zwischen Tafel- und Verarbeitungsbeeren. Zu letzteren 
gehören Aronia und Cassis: Daraus werden zum Beispiel 
Saft oder Trockenbeeren produziert.

Die vielen helfenden Hände werden vorwiegend für 
die Tafelbeeren benötigt, welche etwa die Hälfte unserer 
Beerenkulturen ausmachen und ihren Weg in Schälchen 
zu den Grossverteilern finden. Wir starten die Saison Ende 
April mit Erdbeeren, gefolgt von Maibeeren, Gojibeeren, 
Heidelbeeren, Brombeeren, Himbeeren, Johannisbeeren, 
Stachelbeeren, Felsenbirnen und Äpfeln, wobei unsere 
Erdbeer-, Himbeer- und Tafeltraubensaison bis in den De-
zember reichen kann.

Welches sind Ihre Beweggründe sich  
für die Zürcher Landwirtschaft auf Verbandsebene 
einzusetzen?
Mir liegt es am Herzen, mich für regional und ökologisch 
produzierte Lebensmittel einzusetzen. Auf Verbandsebe-
ne aufzeigen, wie mit Heckenkulturen, Strukturflächen 
und alternativen Behandlungsmethoden die Flora und 
Fauna sich sehr stark positiv verändern und entwickeln 
kann. So macht’s Freude. Während dem Morgenessen 
kann ich Feldhasen, Feldlerchen, Turmfalken usw. beob-
achten.

Was sind Ihre Ziele im Rahmen der  
Vorstandstätigkeit beim ZBV?
Mithelfen, dass in der Agrarpolitik niemand vergessen 
geht: Frauen, Spezialkulturen, Obst, Beeren, biologische 
Produktion.  n 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Lukas Wyss
 
Alter:	 30 Jahre
Zivilstand:	verheiratet; 2 Kinder, (1,5 und 2,5 Jahre)
Ort:	 (Sternenberg) Bauma 

Kurzes Betriebsporträt:
–– Reiner Futterbaubetrieb mit 32 ha LN und 11 ha Wald 
in der Bergzone 2.

–– Intensive Mutterkuhhaltung mit 30 Kühen und  
Zusatzkälber.

–– Produktion für das Kalbfleischlabel Natura-Veal. 
–– Ebenfalls ein wichtiger Bestandteil ist die Pflege  
der Naturschutzvertragsflächen.

Welches sind Ihre Beweggründe  
sich für die Zürcher Landwirtschaft  
auf Verbandsebene einzusetzen?
Mir ist es wichtig, dass die junge Generation die vorhan-
denen Möglichkeiten wahrnimmt, um die künftige Land-
wirtschaft mitzugestalten. 

Ich möchte meinen Beitrag leisten, damit wir auch in 
Zukunft noch mit Freude und Stolz unseren Beruf ausüben 
und den Lebensunterhalt auf unseren Betrieben verdienen 
können.

Was sind Ihre Ziele im Rahmen der  
Vorstandstätigkeit beim ZBV?
Als Vertreter des Berggebiets, ist es mein Ziel die Anliegen 
von uns Landwirten im Berggebiet in den Verband einzu-
bringen und zu vertreten. 

Zudem ist mir die Zukunft von unseren Familienbetrie-
ben sehr wichtig. Die Verbesserung der Wertschöpfung 
und nicht nur quantitatives Wachstum muss unser Ziel 
sein, damit nebst der Arbeit noch genügend Freiräume für 
die Familie und Freizeit bleiben.

Welche Themen beschäftigen Sie persönlich  
aus landwirtschaftlicher Sicht am meisten? 
Die vielen Anschuldigungen welche aktuell gegen die Land-
wirtschaft gerichtet werden. In der Tierhaltung wie auch 
im Ackerbau, werden wir häufig als Hauptverursacher der 
aktuellen Probleme dargestellt.

Darum ist mir eine gute landwirtschaftliche Forschung 
wichtig, die zu den aktuellen Problemstellungen forscht 
und im Anschluss mit fundierten Antworten die Anschuldi-
gungen und Halbwahrheiten widerlegen kann.  n  

Gewählt an der Delegiertenversammlung 2019

Vorstellung neue Vorstandsmitglieder des Zürcher Bauernverbandes (2. Teil)

An der 177. Delegiertenversammlung des ZBV haben die Delegierten in Winterthur-Wülflingen vier neue Mitglieder in den Vorstand gewählt. In der Vorwoche haben wir  
Ihnen bereits die neuen Vorstandsmitglieder Hans Egli und Flurin Keller vorgestellt. Gerne stellen wir Ihnen in dieser Ausgabe des «Zürcher Bauer» die weiteren neugewählten  
Vorstandsmitglieder genauer vor (alphabetische Reihenfolge). Wir wünschen den vier neugewählten Vorstandsmitgliedern viel Befriedigung in der neuen Aufgabe und danken  
für ihr Engagenment zu Gunsten der Zürcher Landwirtschaft. 
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